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einfügte, das ebenfalls dem Erzbischof Herbert wıdmete, ferner eınem Kanoniker
LLAILLCEINNS Arnald und eiıner Dame (56 Hs.) Dann tIrat neben dıe AaNONYINEC Über-
lieferung die Einordnung des Antichrist-Traktates die Werke anderer Schrift-
steller: 1505 findet sıch dso den Werken des Rhabanus Maurus, 1526 erst-
mals den Werken Augustins, eine bemerkenswerte Evolution des Original-
LeXties also, dıe ein waches Interesse echatologischen Stoften zeıgt. Typisch
blieb jedoch nıcht allein die Weitergabe 1n zahlreichen Varıanten. Eıne 1td NntL-
christ: ad Carolum Magnum ab Alcuıino edita nthält eine Interpolation der Tibur-
tinıschen ibylle Nun wirken zeitgeschichtliche I1deen umgestaltend un: erweiternd
auf jenen Grundbestand eschatologischer Anschauungen, Ww1e S1e 1mM Jahrhundert
durch dso zusammengestellt worden A Nun bot die Tiburtina die Grund-
lage für eine Ideenverbindung VOI Endkaiserglaube und Kreuzzugsgedanke, W1€e
s1e VO  3 FErdmann 1in dieser Zs (Bd 51 1m einzelnen auf ihre Ursachen hın
untersucht worden 1St. Da gerade dieser interpolierte Text e wertvolles
Material ZUFT Erforschung zeitgeschichtlicher Ausprägungen der zıiemlich eiIn-
heitlichen Grundüberlieferung darstellt, 1St seine Neuedition besonders begrüßen.
Schliefßlich enthält die NCUEC Ausgabe auch jene Überlieferung Adsos MIit der Tıbur-
tına, die keinen Bezug Alkuin hat De LempDore Antichristi S In eliner
normannıschen Handschriftengruppe schließlich heifßt Adsos Werk Ebpistola Methodiu
de Antıchristo s  9 1n einer anderen Liber Anselmi: de Antichristo Be-
zugnahme auf Anselm VO  s Canterbury.

Indem die NeuUue Ausgabe klar das ursprüngliıche Werk Adsos abgrenzt VO  - der
Vielfalt der spateren Überlieferung, jefert s1e eine zuverlässige Grundlage tür die
Forschung. Einerseıts wırd die Rolle Adsos als Vermiuittler deutlich, andererseits NVC1.-=-
dient die 1U geordnete, dso sıch anschließende erweıterte Überlieferung
SCr Interesse. Denn EerSt 1mMm Vergleich mi1t dem Original lassen sıch Eıgenart un Ze1lt-
bedingtes Anliegen eschatologischer Schriften ermitte I1l.

Die der Edition vorangestellte Biographie Adsos tafißt die wenıgen gesichertenFakten 3R In der Datıierung des Werkes halt Verhelst den bisherigenermin1ı fest termınus Nnie QqUECM, Sept. 954 (Tod Ludwigs EV3 termınus DOST
YQUECIM, nde 949 Man vermı(ft den Hınweıis auf die Untersuchung der QuellenAdsos durch Rangheri (Studi Medievalı, Serie Terza, AIV, 1 Die Pagı-nıerung weIlist einen Fehler aut Seite Ü VOT 116

Percha Robert Konrad

arl Pellens Das Kırchendenken des Normannı:schen
Veröffentlichungen des Instıituts tür europäiısche Geschichte

Maınz. Abteilung für abendländische Religionsgeschichte. Hrsg. VO  w Jo-seph KOgtz). Wiesbaden (Franz-Steiner-Verlag) 1973 1  > 32373 ds veb.,
Dıie Traktate der Hs 415 des Corpus Christi College Cambridge siınd

144)0) 1n der Normandıie entstanden. Auf Wiılliams geht die Chiffre „Norman-
nıscher Anonymus“ zurück, hne da{fß mIit diesem Sprachgebrauch eine Autorenper-sönlichkeit bewiesen ware.

1966 hat Pellens die Hs 415 als Band 47 der Reihe Konsultation der
Teilausgaben VO:  - Böhmer, Scherrinsky un Williams herausgebracht.Dabei stellte ber das „Gesamtbild der S: ihrer Paläographie un ıhres 'Text-
bestandes“ (S AII) die codicologische These der Ausgabe auf, die bej Ullmann
heftigste Kritik hervorgerufen hat

Die AÄuseinandersetzung mi1t dieser als ungerecht empfundenen Kritik hat sich
verständlicherweise 1n der Eınleitung ZUF Textanalyse niedergeschlagen. Um Miß-
verständnissen VO  w} vornherein vorzubeugen, betont Pellens nachdrücklich die Un
abhängigkeit seiner Deutung VO:  e} seiner Textausgabe. Eınzıg un allein der Textbe-
stand des den Archetypus darstellenden Codex soll dem Leitgedanken „Kir-chendenken“ untersucht werden: I> ‚Kırchendenken‘ fragt nach der zeitbedingten For-
INUNg und Formulierung der Strukturkonzepte der Ordnungsvorstellungen vVon
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der christlichen Gesellschaft e1ım die geschichtliche Epoche, Situatiıon und
Mentalıtät stehen 1mM Vordergrund.“ S 47) Der Zeitbezug 1St mit dem großen Rın-

7zwiıschen Königstheologen und gregor1an1-SCMH 7wischen regSNuUum und sacerdotium,
Investiturstreıit gegeben; S0 deshalb,schen Reformtheologen, BENAUCI gesagt, 1im 5S0$S: sondernweil keineswegs NUur“. den Zugang LAr Bischotsamt vekämpit wurde,

den Begriff un die Strukturierung der ecclesia überhaupt.
Ecclesia bedeutet für den Normannıschen Anonymus sowohl populus christi1anus

als auch „christliche Gesellschaft tatkräftiger Leitung der Kön1ige” 46); das
Abendland wırd weder 1n weltlicher noch 1n geistiger Hinsıcht, letzteres se1 hier
schon festgestellt; universal aufgefafßt. Dıie Könige sind höchstbedeutsam für die
Abgrenzung VO: Papsttum Gesalbte des Her S1e verkörpern dank ihrer Nähe

Christus w 1e in karolingischer Auffassung VO Davidischen Königtu den
Melchisedech, Iso B: un sacerdos zugleich. Dıiıe heiligende Königssalbung neben
der Taute als dem Standessakrament der Weltchristen das nächstwichtigste Sakra-
ment bestreıitet die päpstliche Amtsheiligkeit und damıt den päpstlichen Leıitungs-
prımat. Der Papst 15 Bischof der Kirche 1m römischen Sprengel, nıcht der Kirche
des Westens der Sal der universalen Kirche. Gegen den Prımat der römischen
Kirche spielt der Normannische Anonymus zusätzliıch 1n spezieller Rompolemik, dıe
1n der Normandıe übrıgens keine Tradıtion hatte, den Prımat Jerusalems 1mM Ru
oriff auf Bibel und Urkirche Aaus

inne versteht der Normannische Anonymus die Bı-Unter ecclesia 1mM ENSCICH
schofskirche der jeweilıgen Diıözese, dıe der Königskirche eines jeweiligen Landes
(ecclesıa 1 weıteren Sınne) angehört. Im konsequenzreichen Unterschied den
Königen werden die Bischöfe als Stellvertreter der Apostel 1Ur ndirek M1t hrı-
STUS verknüpft. Über den Bischöten x1bt keine hierarchische Institution.

Die Auseinandersetzung des Normannischen Anonymus mMI1t dem Gregor1anısmus
hat der Vertasser Berücksichtigung des Charakters aller Einzeltexte hne
rage geglückt erhellt! ber nıcht Ur 1im Hinblick auf den Feind wird der Nor-
mannische Anonymus profilliert ZW3as der Cod 415 dem Gregori1anısmus eNt-

gegENSEIZT, 1St keıne in sıch sterile, SCHAaUC Umkehrung; 1St eine ch5ö fer1-
sche Umprägung, die ım GESENZUS die geistliche Stellung des Königs 1n der
Kirche nahezu absolut setzt“. S 299 sondern auch 1mM Hinblick aut die Kampf-

repräsentatıv für den
CI1. „Der WL eın eigenwüchsiger Geist,
Durchschnitt der Königstheologen se1in; (S 295

Be1i der Beantwortung der außerst komplexen Frage; ob der Normannische Ano-
U: schon seıiner Zeıt anachronist1ıs War, das VO  e} ıhm beschriebene
Könıgtum Samıt könıgsverbundener Landeskirche 1100 keine Zukunft mehr hatte,
wiıird iN1all Pellens’ anregende Antworten in dieser der jener Hinsıicht difterenzieren,
hne da{fß dadurch das Verdienst dieser Arbeıt geschmälert würde.

Schleswig Dagmar Unverhau

Johännes Gründel: Dıe Lehre des Radulfus Ardens VO

den Verstandestugenden auf A Hintergrund seıner
Universitätsschriften. Veröffentlichungen desSeelenlehre München

Grabmann-Institutes AL Ertorschung der mittelalterlichen Theologie und Philo-
sophıe 273 München-Paderborn-VWıen er Schönnigh) 1976 A
48°7 SE kart., 68 —
Die Renaissance der Theologie 1m Jahrhundert brachte auch die Erneuerung

der Ethik und Moraltheologie, der AÄAszese un Spiritualität. Das theologische Hs
gendethos dieser Erneuerungsbewegung wuchs Aaus den verschiedenen
Stäiämmen der klassisch-lateinisch Moralphilosophie des Cicero, Seneca, Macro-
1us), der yriechisch-arabischen Psycholog1e und der patristischen Theologıe der
christl.) Vollkommenheıt. Aus dieser re1ıchen Tradıition schöpften die ekannten
Moraltheologen des Jahrhunderts: Sımon VO  3 Tournaıt, Radultfus Ardens, Alanus

die als Reprasentanten der scholastischen Moraltheo-VO  - Lille, Petrus Cantor u. dA.y
der Kirche und Theologıe beitrugen w1ıe dielogie nıcht weniıger ZUT: Erneuerung

Ztschr.


